




Als
Zer Weyland Wohlgebohrne Zerr!

7—

Jriederichvon trauß/
Des

Weyland HochWohlgebohrnen Herrn,

Hern hdans Chriſoff
von Strauß/

Gr. Fonigl. Maj. in Preuſſen und Dhur-Kurſtl. Zurchl.
zu Brandenburg Hochbeſtallten General-Majors Obriſtenuber
Zzwey Regimenter zu Pferde Hauptmanns der Aemter Karzig

und Himmelſtadt Erbverrn auff Zernicko und
Liebenſelde ?c.

Finterlaſſener Nerr Bohn
Den 29. Januar. des 1703. Jahres auff der Koniglichen Preußiſchen

FriedrichsUniverſitat Halle in GOtt ſeelig entſchlaffen
Und darauff den 8. Februarii

Mit ghoch-delichen CREMONXNIEN
Jn der Schul-Kirchen daſelbſt beygeſetzet wurde

WoltenSem Ffoch eetigen zu letzten Shren

DerKhochWohlgebohrnen Vrau Mutter und ſamtlichen

Fßohen Wnverwandten
aber zu einiger Conſolation nachfolgendes erwegen

Fnnen Wenennte.
Halle gedruckt bey Johann Grunert Univ. Buchdr.



Ein Fonathan mein Kreund mein Bruder/
mein Vergnugen

Viß war das PreundſchafftsWort bey dei
ner LebensZeit

Boch da ich dich Mein Rtrauß jetzt ſeh' erblaſſet liegen
Verwandelt ſich die Duſt in Waſt und Bitterkeit.

Wewiß kein Bonner hat dier Welt alſo erſchrecket
Wann ſein entbrandter gdeil in ihre Mauren ſchlagt/

JFals dein betrubter Kall mir Jurcht und Rngſt erwecket
Weil man zur duſtern Brufft dich meine reudeſtragt.

Wann eGonnen untergehn ſo kommen ſie doch wieder
uff deinen Kntergang erblick ich lauter Racht

Zu ſchlieſſeſt deinen Mund und deine ugen-Vieder/
Was iſt auff dieſer Welt das mir Srgotzung macht?

Sin treues Nreundſchaffts-Band verknupffte unſre Fer

tzen
And die Bertrauligkeit erweckte tauend Wuſt

Wir theileten das Wohl die reuden und die ehmertzen
Sir war mein gpertz bekant ich kennte deine Vruſt.

Sein redliches Vemuth iſt mein Ndagnet geweſen
Zen den ich jederzeit als Stahl und Eiſen hing

Weil man die Sreue kont' aus deinen Augen leſen
Wann ein verſtellter Oreund mit Dlecken ſchwanger

ging.

l— Wie



Wie eyffrig haben wir der Fbunſte Karck erwogen?
Wie fleißig haben wir den Rechten nachgedadcht

Wo wir im Kelicon aus einem Quell geſogen?
Was Anmuth hat uns nicht ein holdes Buchgemacht?

Fchlonte keine Zeit von dir entfernet leben
Jedweder Blick von dir hielt meine Bruſt umſtrickt;

ein Jlimbaum machte mich zum Bilde ſchlancker Reben

Wozu die Nreundſchafft ſchrieb: Ein ſolches Band er—
quickt.

llein daß Unbeſtand bey Krreude dieſer Srden
Das wurden wir gar bald bey unſrer Vuſt gewahr

Sie Gonnen ſahen wir zu Waſſer-Gallen werden
Weil deine Kranckheit nichts als herbes Leyd gebahr.

Biß endlich Schmertz und Angſt in meine rele dringen
Dein Mund verliert das Wort dein Auge Reitz und

Schein
Benn meine dbugen ſehn dich mit dem Vode ringen

Du ſchlaffft mit BOtt verſohnt in meinen Armen eiu.
Betrubte dieſes ſchmertzt wann bey noch jungen Jahren

Ein wohlgerathner Gohn ſo unverhofft erblaßt
Wie wann ein reiches Schiff von angenehmen Wahren

Ein Sturm am Port ergreifft zerſcheitert Bret und
Maſt.

Jedoch Gedult Gedult WOtt laßt die Menſchen ſterben
Der ſtirbet nicht zu fruh der ſeinem BOtt gefallt:

Wie MimmelsKrohnen kan man nur durch iterben erben
Wer zeitig erben wil muß zeitig aus der Welt.

Fndeſſen wird dein Wob mein Seelger Straußz ver
bleihen/

Weil jeder dein mit Ruhm auff dieret Welt gedenckt;

Fch ſelbſt wil auf dein Grab mit heiſſen Shranen ſchreiben:

Ss liegt in dieſer Brufft ein wahrer reund verſenckt!

Srnſt Wibrecht von Rohr.



mD muß ich dich ſo fruh Mein Theurer Strauß verliehren
OSchmertz der meinen Tagverkehrt in eine Nacht!

Muß denn der blaſſe Todt uns einen Freund entfuhren
Den Witz und Tugenden zum Wunderwerck gemacht?

Jſt keine Panacee vor Todt und Fall zu finden?

Ach freylich ſieht der Todt nicht Adel Tugend Krohnen

Der im Pallaſten herrſcht und die in Hutten wohnen
Betreten gleicher Art die ſchwartze Trauer-Bahn

Und hatte Jugend ſich ein Vor-Recht vier erworben
So klagten wir itzt nicht: Herr Strauß iſt auch geſtorben!

Diß iſt ein SchmertzensWort vor Eltern und Verwandte
Diß iſt ein herbes Wort vor einen treuen Freund

Diß iſt ein hartes Wort und Seufftzer vor Bekandte
Was Wunder wann dabey w Hertz als Auge weint?

Wann Muind und Lippen nichts als KlageSylbden fuhren?
Denn Schatze dieſer Art wil. man nicht gern verliehren.

Jedoch Betrubte glaubt Jhr habet nichts verlohren
Was GOtt im Vanden hat das ſchwebt in Sicherheit;

Es war der edle Geiſt nicht vor die Welt gebohren
Drum eilt auch GOtt mit Jhm ins Reich der Ewigkeit.

Jndeſſen bleibt Sein Ruhm; wann Welt uno Zeit vergangen
Wird ſeine Tugend noch wie Er im Himmel prangen.

c( n  Frriedrich Ehriſtoff von Wohr.
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